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Duellwuth . Folgenden komiſchen Vorfall , der in⸗ der Erſte , wer der Wohlfeilſte , und am Ende noch , wer

deß auch ſeine ernſte Seite und ſich vor einigen Tagen in der Berechtigtſte ſei , die Ueberſetzung davon dem deut ſchen

Berlin zugetragen hat, theilen die „Beiträge zur Erleich⸗ Publikum vorzufuͤhren . Es iſt wahrhaft eine Schmach

terung des Gelingens der praktiſchen Polize mit : Ein weil man zu glauben genoͤthigt wird , unſere deutſch e

16jäbriger Schloſſerlehrling hat einen 18jährigen Tiſchler⸗ ratur ſei gaͤnzlich ausgeſtorben und um unſern Heißhun

lehrling , in Folge eines zwiſchen ihnen vorgefallenen Strei ger zu ſtillen , beduͤrfe nur ein franzoͤſiſcher Romandichter

tes, auf Piſtolen gefordert . Er wußte ſich von ei⸗ ſeine Feder in die Tinte zu tauchen . Die Berliner Voſ —

Bekan ſeines Meiſters eine Piſtole unter dem Vor⸗iiſche
3 g bringt über dieſe Geſchichte einen laͤngern Ar⸗

zu daß ſein Meiſter nach Schleſien ver⸗ tikel tter und wahr, den wir nicht umhin koͤnnen

und wegen der dortſtattfindenden Unruhen die Waffe fern Leſern mitzutbeilen , gleichſam als Vorrede fuͤr da

n wolle. Als ſein Gegner ſich nicht ſtellte , droyte erſcheinende Buch ſelbſt Ein neues Moment des deut

r und ganz nilie zu erſchießen , und begeg⸗ ſchen Natione ſeyns ! (ruft das genannte Blatt

nete ſelbſt d en mit einer ſol Ich Nummer eines I

Halsſtarrigkeit , d n, befuͤrchtend, er werde ſeine le nals , welches
kun

bensgefaͤhrlichen Di n wirklich in Ausfuhrung brin kommt, da
ande

gen, nicht anders 1konnte , als den blutduͤrſtigen Kna Wuͤrden g a darin zekuͤndigt Die

ben in das Gefängniß zu ſperren wuͤrden ſchwerlich Verleger finden, weil die Verleger keine

Kirſchenhandel . Das Dorf Guͤls an der Moſel , Kaͤufer wiſſen . Ich fand , wie gewoͤhnlich , wohlfeile Aus⸗

deſſen große Kirſchenpflanzungen beruͤhmt ſind , hat auch in gaben alter Klaſſiker , noch wohlfeilere Ueberſetzungen

dieſem Jahr wieder bedeutende Sendungen von Kirſchen liebter Romane , einige nothwendige Schulbuͤcher , inige

nach Holland gemacht . Bis zum 23. Juni waren in Guͤls Pfennigausgaben , Heftliteratur c . Aber vier Bucht

bereits fuͤr 1200 Thylr . Kirſchen verkauft , und man hoffte ier kuͤndigen in ein und demſelben Blatte ein und daſſelbe

im Ganzen fuͤr 9000 bis 10,000 Thaler abzuſetzen . Die Werk an ; jeder mit vollen Munde ſucht zu beweiſen , daß

Kirſchbluͤte in Guͤls iſt ein uͤberaus herrlicher Anblick , zu er es ſei , bei welchem das Publikum das große Werk in

velchem alljahrlick der N und Ferne Beſucher nach reinſter , ächteſter und wohlfeilſter Geſtalt erhalten wuͤ

en komn Vor einigen Iſt ein deu n. Selbſt Schill

Tagen wurden in A rpen auf einem einzigen Da Frau zalz n⸗Hahn wuͤrd n vier

der Prinzeſſin Victorio er als 450 Kir Au zugleich tſchland nicht reuſſi Das

ſchen nach gland geſe
kann nur ein fran hes Werk . Ein anerkann

1dſ r franzoͤſiſchen Regie⸗ tes ? Waͤre ein ſehr möliches Unternehmen . 8

Ause det ſich Markt paßt nur die Gegenwart . Nein , auch das

zwei Millionen 150,000 Franken lediglich Ihre Reize ſind abgezehrt . Die Mode ſpekulirt in die Zu

8 Fluͤchtlinge, die ſich im kunft Die Buchhandlung Meyer und Hoff⸗

Fuͤr die Folge iſt von der Kammer der mann ndigt an, daß es ihr gelungen, den di

Deputirten eine Minderung von300,000 Franken agt 0 88 utſchen Nation att

Bemerkenswerth iſt uͤbrigens, daß unter allen den 8 üͤcht
dem Mitredakteur der A

lingen ſich nur ſieben Oeutſche befinden fuͤr das gr N 5¹

Ludwigshafen , Mannheim gegenuͤber fruͤ⸗ naͤmlich zu einer Ueberſetzung d
8 des

ber Rheinſchanze genannt ſchreitet in ſeinem Aufbau raſch Conſtitutionnel erſcheinen ſolle

voran / und ganze Haͤuſerreihen nahen ihrer Vollendung . Sue , der ewige Jude , welche ki

Auf den Plätzen , wo die Ruſſen im Jahr 1813 Daͤmme tigen Buches ſie zu ſpottwohlfeilen Preiſ

und Schanzen aufgeworfen hatten , erheben ſich jetzt pracht⸗ Publikum zu liefern ſich zur heiligen P

volle Gebaͤude. Die Arbeiten fuͤr die Ludwigshafen - Bex⸗ felben Blatt kuͤndigt die Kollmann ' ſche B i

bacher Bahn beginnen unmittelbar nach der Ernte , der Leipzig an, daß ſie denſelben ewigen Juden , e al fran

Bahnhof kommt in die Naͤhe der großen Zoll - und Lager⸗ zoͤſiſch und einmal deutſch , einmal mit Illuſtrationen und

haͤuſer. Fuͤr die verſchiedenen projektirten Linien nach Lau⸗ einmal ohne Illuſtrationen , correct und vortrefflich über⸗

7 terburg und Woͤrth zeigt ſich große Theilnahme und es ſetzt , billigſt den Deutſchen darbieten werde

vurden hiefuͤr mehrere Millionen von Pfaͤlzern gezeichnet . ſei berechtigt zu dem Unternehmen ; denn ſie ha

Es ſollen in der naͤchſten Zeit die Poſt - und Eilwagen⸗ gen Sue deßhalb einen Vertrag geſchloſſen !

kurſe anſehnlich vermehrt werden . andere unberechtigt und wird gew

— Ein intereſſanter Prozeß ſteht vor der Thuͤre ˖ Dank Deutſchla

Der ungeheuere Erfolg , den der franzoͤſiſche Roman „d außerord rengung nen dringendf rf⸗

ö ¹ ien von Paris von Eugen Sue “ in der deut ſchen niſſen ent u kom fordert ſie nicht ; aber ſie er

Le lt gefunden hat , iſt wirklich Staunen erregend , wenn wartet ihn in der Stille Jener Warnung ur htet

man bedenkt, wie dagegen ganz außer Verhaͤltniß wenig ſich verkuͤndet im ſelben Blatt die Buchhandlung von J J

der Deutſche fuͤr die gediegenſten Werke ſeiner vaterländi⸗ Weber in Leipzig , daß ſie ihrer weit verbreiteten Illu

ſchen Dichter kuͤmmert, und ſolche oft auf die unglaublichſte [ ſtrirten Zeitung ein Feuilleton beigeben werde, welches

und unverantwortlichſte Weiſe verkuͤmmern laͤßt. Eugen friſch und nagelnen jede Woche eineUeberſetzung derFeuille

Sue hat nun einen neuen Roman unter der Feder Der tonartikel des Conſtitutionnel , Inhalt : D Jude ,

ewige Jude “ . Bevor von dieſem neuen Phataſiegebilde bringen ſolle. Aber die Brockhaus ' ſche Zeitu Leip⸗

der erſte Bogen die Preſſe verlaſſen hatte , ſtreitet ſich ein ziger Allgemeine Deutſche Zeitung , p cirt desgleichen ein

halbes Dutzend unſerer deutſchen Buchhaͤndler darum , wer neues Feuilleton , und dieſes neue Feuilleton der Allgemei⸗
8



nen Deutſchen Zeitung wird beginnen mit einer Ueberſetz⸗

ung des franzoͤſiſchen Romans von Eugen Sue . Ein Ro⸗

man, der nochnicht erſchienen , vielleicht nochnicht geſchrie⸗
ben iſt , von dem man noch nichts weiß als den Namen

ſeines Verfaſſers ! Bedarf die Sache eines Commentars ?

Warum bringen nicht alle deutſche Zeitungen die Ueber⸗

ſetzung des franzoͤſiſchen ewigen Juden , wenn das allein

ihnen Zuſpruch ſichert ! Haben wir keine andere Nahrung
für den Geiſt , kein anderes Intereſſe , warum bekennen denn

nicht alle offen und ehrlich zugleich : ſo bettelarm ſind wir ,

ſolches Publikum haben wir , das nur Fremdes will , ſo

naſchhaft gierig auf alles Neue was in Paris Mode iſt

und werden koͤnnte, daß wir es nur durch das Verſprechen
Pariſerfangen koͤnnen, ihm fruͤh zu liefern , was

Schlachthaͤuſern gut oder ſchlecht auf die S kommt

Ein Name aus der Fremde , kein Genius , nur ein geſchick

ter Arbeiter , dem einmal eine Arbeit gelungen , weil er

dem reichen Vollen ſchoͤpfte und mit grellen Pinſel⸗
in effectvolles Bild auf die Mauer ſetzte , wo es

weil es ſo natuͤrlich ausſieht ,

iſt jetzt der Zauber , welcher das große deutſche Publi⸗

zur Theilnahme aufregen ſoll . So gläubig iſt dieß

likum im Voraus , daß es nicht einmal erſt ſehen und

zruͤfen will , ob das neue Buch gut iſt , ob es ſich lohnt ,

daſſelbe zu uͤberſetzen , ja , ob der Verfaſſer ſelbſt es fertig

ſchreiben wird . Es waͤre eine Poſſe , wenn Eugen Sue

den Einfall bekaͤme, die deutſche Nation zu myſtificiren ,
und er ſchriebe eine Pasquill auf ſie , wie er in den My⸗

ſterien gewiſſermaßen einen Panegyrik auf ſie lieferte . Nein ,

das thut nichts , die Deutſchen wuͤrden doch uͤberſetzen. Aber

wenn er ihnen den Poſſen anthaͤte und ſchriebe gar nicht ,
ab, oder ſtuͤrbe in der Arbeit ? . . .

Einer der beſten Henker in A

der
kum

oder braͤche aus Laune
Verſchiedenes .

England , den der Spleen befallen , erher

Kein Selbſtmord ! Kein Selbſtmo rief

ſchauer , „der Mann iſt in ſein
N Rer in t vortrefflicheIn Berlin werden E he Vorle

halten , nicht von den Profeſſern Schelling und 0
ſondern von einem koͤniglichen Leibkoch , und nicht fuͤr

Studenten , ſondern fuͤr junge Damen , beſonders fuͤr Braute .

Der Herr Kuͤchenprofeſſor lehrt praktiſch und zuverlaͤßig

das Kochen. Die vornehmſten Damen legen die Kuͤchen⸗
ſchüͤrzen um, und der Herr Profeſſor hofft ſich von den

n,/SD

Berliner Maͤnnern reellen Dank zu verdienen
— uUnter den Geſchenken , welche O' Conell und ſeinen

Genoſſen im Gefaͤngniß dargebracht wurden , befand ſich
auch ein Rieſenkuchen von 107 Fuß Umfang , zu wel⸗

chem 64 Pfund feines Mehl , 40 Pfund Korinthen , 20

Pfund Zucker , 20 Pfund Butter , 160 Eier , 2 Gallonen

Hefe , 2 Dutzend Muskatnuͤſſe u ſ. w. verwendet wurden .

Der Kuchen iſt das Geſchenk eines engliſchen Repealers ,

und wurde durch deſſen Baͤckergeſellen auf einem Karren

ß gefahren .
des Handels iſt in Preußen eine Han

samt errichtet

in ' s Gefängn
Zur

delskammer
ing der erſten Behd

on uͤbernehmen .

del
Lei
f

Schwabentreu und Schwabenglück .

( Schluß von Seite 340

Man mochte mir mein inneres Herzenleid wohl anſehen ,

denn ein

oſen Ausſichten .

Herr .
ihm meine troſtl

indien ?“ fragte der liebr

digung erfuhr ich , daß der

fahrtheiſchiffes ſei und im Be

Ich ſchlug ein und wurde ſei

eiche

riff ſtehe, nach

reiſen .

342

nes Herrn Zutrauen zu gewinnen

aͤltlicher Herr fragte mich freundlich , was mir

fehle ? Seine Theilnahme that mir wohl und ich klagte

„Willſt du mit nach Oſt⸗

Auf weitere Erkun —

derſelbe Eigenthuͤmer eines Kauf —

Oſtindien zu

n Diener und Koch

und es gelang mir

vollem Maße . Noch mehr konnte ich ihm meine dankbare

Anhanglichkeit beweiſen , als er bald darauf gefahrlich

krankte . Die gefuͤhlloſen Matroſen bewieſen wenig Theil —

nahme ; deſto wohlthuender war fuͤr den Kranken , der den

Tode nahe zu ſeyn glaubte , meine Sorfalt und Pflege . Er

machte ſein Teſtament und bedachte mich darin mit einen

Legat von 6000 Gulden rheiniſch “

„ Doch bald ging es bei dem guten Herrn der Beſſe

u, und in kurzem war er vollkommen geneſen . Wir

er

rung zu

kamen glücklich wieder nach Amſterdam uͤck; vom Te

ſtament war weiter unter uns nicht die Rede gen

rief mich mein guͤtiger Herr eines Tages in ſeineCajuͤte

nahm mich bei der Hand und ſagte „ Deiner zaͤrtlichen

Sorgfalt und Pflege verdanke ich wahrſcheinlich mein Le

ben ; auf den Fall meines waren Dir 6000 Gulden

beſtimmt ; dieſe ſollen Dir verbleiben . Willſt Du bei mir

bleiben und Dich mit dieſer Summe bei meinem Geſchaͤfte

betheiligen , ſo wird es mich freuen ; willſt Du aber Dein

Gluͤck anderswo verſuchen , ſo ſoll Dir das Geld ausbezahlt

Todes

werden . “

„ Ich war tief geruͤhrt ; doch konnte ich ihm nicht berger

daß es mich maͤchtig zur Heimath ziehe . Er gab mir

6000 Gulden in Wechſeln Unſer beider Augen waren

naß beim Abſchiede

llte ich die en Merkwuͤr

miethete mich deshalt

Vor meiner Abreiſe

der S auen undkeiten adt noch be

in einen Gaſthof ein, in welchem die De

pflegten und deſſen Eigenthuͤmer ſeibſt ein Deutſcher war

Ich hoͤrte, daß der Gaſtgeber eben in großer Verlegenheit

chen einzukehrer

war , weil ein Kellner , den er aus Deutſchland erwartete

ihn getaͤuſcht hatte . Sch eiſe bot ich mich ihmals ſol

2beiden Haͤndchen an, er aber

und ich ſagte zuletzt auf ein Vierteljahr zu.

ſchnell herum ; mein Prinzipal hatte mich lieb gewonnen

Dieſes gine

aber mir war nimmer wohl im Hauſe , denn in des Toͤch
liebe Karolineterchens blauen Augen — erroͤthe nicht

hatte ich ſchon faſt zu tief geſchaut Sie w

mer freundlich gegen mich, aber was konnte ich armer

Burſche von der reichen Erbin hoffen ? Denn was waren

meine 6000 Gulden gegen ihr Vermoͤgen ? Nimmermehr

glaubte ich meine Augen zu ihr , die der Bewerber ſo viel

Kurz ich verhatte als der Vorzuͤge , erheben zu duͤrfen.

langte meinen Abſchied Den aber wollte mir mein Herr

nicht geben und zuletzt ſagte er mir geradezu , daß er meine

ſtille Zuneigung wohl bemerkt , ja , daß ſeine gute Tochter

ihm geſtanden habe , wie fie meine Gefuͤhle erwiedere , und

daß er uns ſeinen vaͤterlichen Segen gebe. Wer war gluͤck

licher als ich ? Ich und das holde Weibchen an meiner

Seite wurden ein Paar , und ich machte nur die einzige

Bedingung , daß die Hochzeitsreiſe nach Schwaben , nach Lein

felden , gehen muͤſſe, zu meinen Eltern , zu den Bergen mei

ner Heimath . Meine gute Karolina freute ſich uͤber mein—

Gefuͤhle und ſehnte ſich bald eben ſo ſehr nach der Abreiſe

für dieſe Seereiſe . Ich ſuchte durch Tre ue und Fleiß mei⸗ als ich ſelbſt . “



Während nun die Auſtalten dazu gemacht wurden , lo⸗

gierte ſich ein Fremder bei uns ein den ich an der Aus⸗

ſprache als einen Landsmann erkannte . Ich redete ihn an

und erkannte in ihm meinen lieben, zweitaͤlteſten Bruder ;

er erzaͤhlte, daß er eine eigene, kleine Pflanzung in Amerika

habe; auch er wollte auf Beſuch in die Heimath . Daß

wir beſchloſſen , die Reiſe gemeinſchaftlich zu machen , ver

ſteht ſich von ſelbſt . “

Nun ging es dem geliebten Schwabenlande zu ; wir

fuhren in einem Wagen , den mir mein guter Schwiegerva —

ter geſchenkt hatte , mit Extrapoſt . Unterwegs auf einer

Station waren ſaͤmmtliche Poſtillions abweſend , und da un⸗

ſere Ungeduld uns nicht warten ließ , ſo ſchlug der Poſt⸗

meiſter vor , uns von ſeinem alten Packer fahren zu laſſen .

Ohne dieſen näher anzuſehen , ſtiegen wir wieder in unſern

Wagen ; hellere Bilder ſtiegen aus der Kindheit in unſere

auf, je naͤher wir der Heimath kamen , und wir
Se

unſere trauten ſchwäͤbiſchen Volkslieder zu ſingen .

Dang dem Schwager auf dem Bock draußen auch das

Herz auf und er blies unſere ſchwaͤbiſchen Melodien auf ſei⸗

Verwundert ließen wir ihn halten ,

und ſiehe !
nem Poſthorn mit .

fragten haſtig : Woher er ſei ? w

es war unſer älteſter Bruder Jakob . Der mußte auch mit !
e er heiße ?1

Wir kehrten in das Poſthaus zuruͤck und erhielten von dem

Poſtſtallmeiſter mit leichter Muͤhe die Erlaubniß , daß er

s begleiten duͤrfte ; und ſo fuͤgte es ſich wunderlich , daß

wir Bruͤder alle drei zuſammen in der lieben Heimath an⸗

Ja! Got Er fuͤhr ne Kinder wunderbar

nd macht Alles aufs beſte!«n rief der alte Vater aus , als

der Sohn geendet hatte , waͤhrend die Mutter , die ganze

Erzählung hindurch unverwandt mit ihren treuen Mutter⸗

augen voll Liebe an dem Sohn gehangen hatte , in einen

Strom von Thraͤnen ausbrach . Erſt ſpaͤt ging die Geſell⸗

ſchaft auseinander .

Die wunderbare Geſchich b

zuch dem Herzog Karl zu Ohren der die Bruͤder ſich in

ſeinem Luſtſchloſſe Hohenheim vorſtellen ließ und mit Zeichen

ſeines Wohlwollens beſchenkte .

Vierzehn Tage blieben die Bruͤ

waͤhrend welcher beſonders der juͤngſte alle ſeiner Kindheit
Wah

in ihrem Geburtsort ,

theuren Orte , ſo wie alle ſeine fruͤheren Bekannten be

uchte . Unter Andern beſuchte er auch ein Maͤdchen , zu

dem er fruͤher eine ſtille Neigung im Herzen getragen

itte . Er erfuhr , ſie ſei mit einem Weber verheirathet .

Seine gute Karoline wuͤnſchte lebhaft ſie zu ſehen , und ſo

ſucht
bmit

nem Saͤugling auf dem Arme ; das Hausgeraͤthe un

von den Sorgen des Lebens ſchon getruͤbte etwas eingefal

lene Geſicht verkuͤndigten duͤrftige Umſtaͤnde. Verſchamt

ſtand das immer noch huͤbſche, junge Weibchen vor ihnen ;

en Beide dieſelbe ; ſie trafen ein junges W̃

ſie ſchaͤmte ſich wohl dem fruͤhern Geliebten gegenuͤber , der

Wim Glanze des Wohlſtandes und der Jugendbluͤte ihr ge⸗

genuͤber ſtand , deſſen ſtille zuneigung ſie wohl bemerkt und

Freundlichkeit der Beiden aber wurde ſie bald ermuthigt

und zutraulicher , ja herzlich .

Bittend ſah Karoline ihren Mann an und ſagte laͤch

lend : „ Die gute Lisbeth hat eigentlich ältere Anſpruͤche an

dich ; wie waͤre es , wenn ich ihr dieſe Jugendtaͤuſchung

verguͤtete , indem ich ihr ein kleines Andenken uͤberreiche ,

falls ſie dich ſo geringen Kaufs losläßt . “ Mit dieſen

Worten ſchob ſie der froh erſtaunten Frau ein kleines

Päckchen mit Gold ( 20 Dukaten ) in die Schürze . Ein

dankbarer Blick und eine zaͤrtliche Umarmung ſagten ihr ,

wie ſehr ihren Geliebten ihr Zartgefuͤhl begluͤckte .

Von Segenswuͤnſchen uͤberhäuft , verließen ſie das Haus

und nach einigen Tagen den Ort . Gerne haͤtte der juͤngſte

Sohn ſeine Eltern mit ſich nach Amſterdam genommen;

aber dieſe wollten ſich nicht von ihrem Doͤrfchen und ih⸗

ren gewohnten Verhaͤltniſſen trennen . Der gute Sohn

eine Schulden fuͤr ſie und ſchickte
bezahlte deshalb einige kl

ihnen nachher alljahrlich b

Unterſtuͤtzung . Der atteſte Bruder kehrte , wie er verſpro

chen hatte , zu ſeinem Poſtmeiſter zuruͤck, und blieb wahr

ſcheinlich ſtets bei ihm. Die Wirthſchaft uͤberkam
ſ

zu ihrem Tode eine reichliche

ſp

die Schweſter .

Von den weitern Schickſalen der Bruͤder iſt nachher nichts

Weiteres bekannt geworden .

Das Lotterie⸗Loos ,

Sie wollen es alſo nicht ?“

Mann einen noch in der Bluͤte der
R

SÆer.

„ Nein !“ erwiederte dieſer heftig , „verſchonen Sie mich

damit ! ⸗

„Aber, “ fuhr der Alte etwas freundlicher fort , „ Sie
0 0

weigern ſich ſo entſchieden , ohne eigentliche Gruͤnde.

Glauben Sie mir nur , Sie werden Gluͤck haben !

Wirklich ? Nun, ich danke Ihnen fuͤrIhren guten Wil

len ; aber ich verzichte dennoch . Ein jeder iſt ſeines Gluͤckes

Schmied . “

„ Darum eben ſollten Sie dieß Loos nehmen ; Sie ge⸗

winnen damit ! “

„Ei, Sie , lieber Mann ! Sie haben ' s ja in Haͤnden, ſo

behalten Sie ' s doch ſelbſt , und dringen es nicht einem Un⸗

glaͤubigen auf , der , wenn Ihr Vertrauen Sie und ihn

täuſchte , es Ihnen ſchlecht Dank wiſſen moͤchte. “

„ Ich weiß zwar nicht , welches Loos gewinnen wird , aber

daß weiß ich, Sie werden gewinnen , wenn Sie ſpielen , und

uch mir entgeht dann ein kleiner Antheil am Gewinne

nicht .

„ O, Sie ſind ſehr beſcheidenz aber woher wiſſen Sie

daß ich gewinnen werde ? ⸗
„ Das ſagt mir eine innere Stimme . “

rem Rufe . “

erwiedert hatte , ihres armſeligen Hausweſe 6. Durch die

„Die kann trügen ; Diebe und Moͤrder folgen auch ih⸗

„Sicher haben Sie dergleichen heute in den Akten ge⸗

—N——



leſen ?“ bemerkte lachend der alte Klaſſen⸗Lotterie⸗Unter⸗

Einnehmer Zabock , deſſen Geſtalt der eines wohlbeleibten

Hollaͤnders glich , der ſeinen Koͤrper behaglich pflegt und

die Seele darben laͤßt. Wohl wußte er , daß dieſe leicht

hingeworfenen Worte der Eitelkeit des Schreibers ſchmei⸗

cheln und den Unbeugſamen geſchmeidiger machen wuͤrden.

„Freilich ! “ antwortete lächelnd der Schreiber , ves gibt

doch fuͤrchterliche Menſchen . “

„Allerdings ! “ deklamirte der Alte , „es wuͤrde aber we⸗

der Diebe noch Raͤuber und dergleichen Geſindel geben ,

wenn nur die Menſchen alle ihr Heil in der Lotterie ver

ſuchen wollten . “

„ Wie ſo ?“ fragte erſtaunt und neugierig zugleich der

Schreiber , „ich wenigſtens denke , der Menſch muß thäͤtig

ſeyn , ſeine Begierden zuͤgeln, und der Vernunft ſo wie der

Erfahrung Gehoͤr ſchenken ; dann wuͤrden der Kriminal⸗

falle weit weniger ſeyn , und die Juſtizbeamten — —“

„ Muͤßten in die Lotterie ſetzen , um nicht zu verhungern

oder ſelbſt zu ſtehlen und zu betruͤgen, “ fuͤgte ſchnell zu

ſeinem Vortheil der Lotteriemann der Rede des Schreibers

hinzu .

( Fortſetzung folgt . )

Haus - & Landwirthſchaft .
1egral

Nützliches für

Kartoffeln mehlig zu ruͤh a ne Karmachen

offeln ſoll man, wenn ſie waͤſſerig und unſchmackhaft ſind

dadurch koͤnnen, wenn man ſie 8 Tage vor ihrem

Genuß an einen Ofen oder Herd ſetzt ; ſie werden dadurch

wohlſchmeckender und mehlig .

tarzal

verbeſſerr

Miscellen .

Bild eines Modeherrchen vor hundert Jahren . In

einem Buche , welches 1721 im Drucke erſchien , liest man

Folgendes uͤber die Moden der damaligen Zeit : „ Ein

junger Mann laäßt ſich das Haar oder die Peruͤcke dreimal

zlich acckommodiren . Das Geſicht waͤſcht er ſich mit

Schminkbohnen - oder Lilienwaſſer , die Hönde mit Mandel

Der

1

kleien Seife , worin Kal tartari aufgeloͤst iſt .

Bart wird auch alle Morgen raſſirt , wenn auch die Haare

nicht zu Zur Seife thut er Lait virginal . An den

Cravatten muß keine

Faͤltchen, an den Struͤmpfen keine Runzel , an den Schu —

en kein Staͤubchen zu ſehen ſeyn. Der galante Kerl, ſo

geputzt , geht nach Zahl , Maaß und Gewicht als eine ſteife

Marionette , die auf den Drath gezogen , oder huͤpft wie

eine Bachſtelze kreuzweis von einem Mittelſtein zum an⸗

ppen Schuhe mit rothen Abſaͤtzen nicht

Der Hut wird unter dem linken

Arm getragen , es ſei kalt oder warm , Sonnenſchein oder

und

finden .

unebene Falte , auf dem Kleide kein

dern , damit die k

zu Schaden kommen

ten Hand fuͤhrt er meiſterlich ein ſpaniſches Rohr mit

blank polirtem Knopf und Favoritband . Geht ein ſolcher

Jüngling ſpazieren , dann fuͤhrt er ein Buͤrſtchen mit ſich

damit wenn ja etwas Puder auf das Kleid gefallen , oder

die Perücke ſich verſchoben haͤtte, dieß zu arrangiren . “

— In einer neuen Reiſebeſchreibung durch Spanien le⸗

ſen wir : Am folgenden Tage nach meiner Ankunft in

Vittoria ging ich in den Laden eines Stiefelkuͤnſtlers . Es

war Niemand darin zu ſehen ; der Meiſter ſtand auf der

andern Seite der Straße und rauchte ſeinen Cigaritte

In ſeinem durchloͤcherten Mantel hatte er das Ausſel

eines Bettlers , aber eines ſpaniſchen Bettlers , der uͤber

ſein Elend eher ſtolz zu ſeyn, als deſſen zu ſchaͤmen ſcheint .

Er näherte ſich und ich trage ihm mein Anliegen vor

„ Wie viel Geld haben wir

Er

ruft ſeine Frau und fragt :
„ Dannnoch 2“ „Zwoͤlf Picetten. “ ( Etwa 3½ Thaler . ) —

arbeite ich noch nicht . “ „Aber, “ ſagte ich zu ihm, „die

zwoͤlf Picetten werden nicht ewig dauern . “ — „ Queu bas

visto magnana ? “ ( Wer hat den folgenden Tag geſehen ?

erwiederte er , mir den Ruͤcken kehrend . — Ich mußte zu

einem ſeiner Collegen gehen , der ſich entſchloß , fuͤr mich

arbeiten , weil er nicht im Beſitz einer ſo bedeutenden

Summe war .

—den ein 1

S RNRVerſe zu verdeutſcher

Contre vos charmes on ne peut se defendre ,

En vous voyant , Madame , il faut se rendre ,

überſetzte auf der Stelle :

O Schoͤnſte ! Deinem Reiz , kann Niemand wider

Kaum hat man Dich erblickt, ſo muß man ſich 1

( Leopoldsbafen . ) Ruhrordter Stuͤckkohlen ſo wie

Schmidtegrieß ſind wieder friſch angekommen bei

Fr. Ullrici

Erledigte Schulſtellen
Zu Markelfingen , Amts Konſtanz , der kathol . Schul

Meßner - und Organiſtendienſt mit dem geſetzlich regu
lirten Dienſteinkommen von 140 fl . jahlich , nebſt freier

Wohnung und dem Schulgelde von etwa 60 Kindern

zu 1 fl 1

Wittenweier ſchulviſitatur 8 die evan⸗
geliſche Schulſtelle zweiter Klaſſe , mit dem Normalge⸗
halt von 175 fl. jaͤhrlich , nebſt freier Wohnung und
dem Schulgelde zu 1 fl. 28 kr. von jedem Kind .

·Bezirks ahr

„ Oeſtringen iſt dieisraelitiſche Lehrſtelle für den R

ligionsunterricht der Jugend , mit welcher ein Gehalt
von 160 fl. ( welcher , wenn der Anmeldende der Ge
meinde convenirt , noch erhoͤht wird ) , ſo wie die vom

Vorſäͤngerdienſt abhaͤngigen Gefaͤllen verbunden iſt
den 1. September d. J . erledigt , und durch Ueberein

bis

Regen . Es macht der junge Mann Schritte nach der

ſpaniſchen Elle , mit ziemlich hohlem Ruͤcken. In der rech⸗

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe .

kunft mit der Gemeinde , unter hoͤherer Genehmigung

zu beſetzen .
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